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Wie Artur Quintana (s. Ludtke 1970) und in neuester Zeit Eberenz-Greoles (1990) 
erwahnen, wurden von 1908 bis 1912 drei katalanische Stipendiaten nach 
Deutschland entsandt. Dieser Austausch stellte zu Beginn dieses Jahrhunderts den 
Hohepunkt, der wissenschaftlichen Beziehungen zwischen Katalonien und 
Deutschland dar. Er begann als hoffnungsvolles Projekt und endete mit der 
Frustration der Beteiligten und wenig Ergebnis gemessen an Aufwand und Anliegen. 
Die Beschiiftigung mit dem Kataianischen und Problemen der Kultur und Geschichte 
Kataloniens hatte in der deutschen Romanistik angefangen bei Friednch Diez (1858; 
1868) seit der Mitte des 19. Jahrhunderts Tradition. 
Die erste Dissertation zu einem auch die katalanische Literatur berucksichtigenden 
Thema wurde 1883 an der Universiat Halle von Pau1 Rohde zu den Quellen der 
mittelalterlichen Weltchronik verfafit. Die erste Dissertation zu einem rein 
katalanistischen Thema dann..1887 von Karl Ollerich zu einem Thema der 
katalanischen Phonetik (Bonn, Uber die Vertretung dentaler Consonanz durch u im 
Catalanischen). Es folgten Arbeiten zu Problemen der Katalanischen 
Literaturentwicklung, Mundartforschung, Arbeiten zum Wortschatz, Morphologie, 
Syntax, Sprachgeschichte ... (Mussafia 1876, Wien; Denk 1893, Miinchen; Salozter 
1896, Wurzburg; Fastenrath 1902, K61n; Ludwig 1904, Halle) auch nachzulesen bei 
Hagedorn (1939) oder Ludtke (1970). 
Die Universitat Halle-Wittenberg hatte fur das Gebiet der Katalanistik (hier zu 
verstehen als die Zuwendung zu Problemen der katalanischen Sprache, Geschichte, 
Literatur, Kultur) im deutschsprachigen Raum eine Vorreiterrolle ubernommen. Da 
Halle und Bonn die ersten deutschen Universitiiten waren, die eine Pfofessur fur die 
Pfiege und Vermittlung der romanischen Sprachen und Literaturen einrichteten, liegt 
es auch nahe, daí3 sich diese Universitaten oder deren Seminare fur romanische 
Literaturen als erste Problemen der Katalanistik zuwandtenl. 
* Dieser Vortrag wurde in Heidelberg arn 15.6.1990 anlaIllich des VIII. Deutsch-Katalanischen 
Kolloquiums gehalten. 
Halle, 1875. S. Universitatschronik, Halle, Bericht iiber das Romanische Seminar 1875-1903. 
Die Zeit, die hier nun besonders interessiert, sind die Jahre ab 1904, in denen Prof. 
Bemhard Schadel(1878-1926) am Romanischen Seminar der Vereinigten Friedrichs- 
Universitiit Halíe-Wittenberg wirkte. 
Schadel hatte 1904 seine Habilitationsschrift zu den kaialanischen Pyrenaendialekten 
vorgelegt und war mit dieser Arbeit an das Romanische Seminar nach Halle berufen 
worden. Er leme arn Seminar als Privatdozent (vor allem "romanische Phonetik mit 
praktischen Ubungen zur Erlemung besonders der franzosischen und italienischen 
Aussprache", Interpretation des Poema del Cid und Einführung in das spanische 
Drama, italienische Literatur und altfranzosische Sprache und Literatur'). Im 
Unterschied zu dem von Eberenz-Greoles (1990) fur 1905 erwahnten 
Katalanischuntemcht fanden sich in den Vorlesungsve~zeichnissen des Romanischen 
Seminars und der Universitiltschronik keine Hinweise darauf, daí3 Schadel vor dem 
Wintersemester 1908, aiso dem Eintreffen der katalanischen Stipendiaten in Halle, 
Kaiaianisch untemchtet hatte. 
Neben seiner Arbeit am Seminar veroffentlichte er Arbeiten zum Mallorkinischen 
(Mundartliches aus Mallorca, 1905), das er von seinen Reisen kannte, zur 
Diaiektforschung, zum Sprachatlas und zur Sprachgeographie. Siehe dazu auch 
Kritischer Jahresbericht zu den Fortschritten der romanischen Philologie, die Revue 
de dialectologie romane und die Philologischen und volkskundlichen Schrijen 
(Schadel 1906/1908:3). 
Seine Habilschrift bildete 1909 auch die Vorlage fur eine Vorlesungsreihe am 
Romanischen Seminar, in der die katalanischen Stipendiaten in der Methodik der 
Dialektforschung unterwiesen wurden. 
Die Kenntnis der katalanischen Sprache hatte sich Schadel auf Reisen durch Mallorca 
und den Festlandsteil Kataloniens zum Teil in Begleitung Mossbn A. Alcovers 
erworben. 
A. Alcover (1862-1932) war also Freund und Begleiter Schadels auf dessen 
Sprachforschungsreisen durch Katalonien. Er gehijrte seit den '90er Jahren des 19. 
Jahrhunderts zur Gruppe um die Zeitung L'Avenc, die sich verstiirkt fur die 
grammatische und orthographische Normierung des Kaialanischen einsetzten. Sie 
veroffentlichten u.a. P. Fabras erstes Buch Ensayo de gramática del catalfn rnoderno, 
1902. Ab 1901 (erschienen bis nach seinem Tode, 1936) arbeitete er als Herausgeber 
des Butlletíde la llengua catalana. 
1906 hatte Schadel, ais er zum ersten intemationalen KongreB der katalanischen 
Sprache einen Beitrag vorlegte, in katalanischen Philologenkreisen einen Namen und 
in Alcover einen einfluBreichen Freund. Mit diesem hatte er im Vorfeld des 
Kongresses eine Sprachforschungsreise durch die in seiner Habilschrift noch nicht 
berücksichtigten Pyrenkntder unternommen. Neben den Sprachkenntnissen brachte 
er von diesen Untemehmungen Einblick und Kenntnisse der Arbeitsbedingungen, 
Arbeitsweise und sprachwissenschaftlichen Vorbildung der kaialanischen Philologen 
mit, die nach seiner Einschatzung in vielen Fdlen über nicht mehr als "entusiasme y 
bon desitj" (Schadel 1906a:258) verfügten. Auch Alcover wies in seiner 
Eroffnungsrede als Prasident des 1. internationalen Kongresses der katalanischen 
Sprache auf die schwierige Situation der katalanischen Philologie hin und bereitete 
Vorlesungsveneichnis, Romanisches Seminar 1905. 
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damit den Boden fur Schadels Vorschlage. In seiner Rede führte er aus, es habe 
bisher genügt, aus Liebe zur katalanischen Sprache sprachliche Gegebenheiten 
gefiihlsmaBig zusammenzutragen. Dies miisse aber jetzt, 1906, von der 
wissenschaftlichen Beschaftigung abgelost werden. Die EmotionalitAt miisse durch 
die Intellektualitat erganzt werden. Er beendete seinen Vortrag mit dem Aufruf, sich 
dem wissenschaftlichen Studium zu widmen und so der Liebe zur katalanischen 
Sprache die fachliche Kompetenz zuzugesellen. 
Dieser Einblick in die Situation der katalanischen Philologie bildete nun die 
Grundlage fur Schadels Vortrag auf dem KongreB. Da er aus privaten Griinden an 
der Teilnahme verhindert war, las Alcover seinen Beitrag in katalanischer 
Ubersetzung. 
Schadels Beitrag mit dem Titel Über die Zukunfi der katalanischen Sprachstudien 
(Vallks 1908:410-415) beruht auf der genauen Kenntnis der Situation. Auch seine 
jahrlich erscheinenden Ausführungen zur katalanischen Sprach- und 
Literaturforschung unter dem Titel Die katalanische Sprache, im Kritischen 
hhresbericht zu den Fortschritten der rornanischen Philologie veroffentlicht, zeigt 
seine Kenntnis fast aller in Katalonien veroffentlichten Arbeiten. Seine scharfen 
Kritiken zu einem GroBteil dieser Arbeiten werden ihm sicher nicht immer Freunde 
eingebracht haben. 
In seinem Vortrag auf dem KongreB versucht er mit sachlicher, zuriickhaltender 
Kritik Hinweise und Verbesserungsvorschlage zu geben. Die Gliederung der 
Sektionen des Kongresses wird fur die Abteilungen des zu griindenden Zentrum fur 
katalanische Sprachstudien zugrundegelegt (Filologia, Dret, Histbria ergazt durch 
die Arqueologia). So kann bereits die Gründung des Institut d'Estudis Catalans auf 
die Anregung Schadels ein Zentrum jiir katalanische Sprachstudien zu schaffen, 
zurückgeführt werden. Zweitens werden Schadels Hinweise fur die Arbeitsweise und 
den Aufbau des Institut beriicksichtigt und drittens auch sein Vorschlag reaiisiert, 
geeignete katalanische Manner zum Studium der Romanistik ins Ausland zu 
schicken. Dem vorausgegangenen war ein Angebot, diese Mhner arn Romanischen 
Seminar in Halle auszubilden. 
Schadel stellte in seinem Vortrag fest, daB es Katalonien an einem Zentrum fur 
katalanische Sprachstudien fehle (Vailks 1908:413). Seine weitere Feststellung, d d  
die Mehrzahl der katalanischen Philologen Autodidakten seien, es ihnen an einer 
sprachwissenschaftlichen Schule und damit einer Ausbildung mit Beziehung zu den 
Kenntnissen und Fortschritten der romanischen Philologie seit dem 19. Jahrhundert 
fehle. Desweiteren schloB er eine Kritik an der Arbeitsweise der katalanischen 
Philologen an, die sich in einigen Fallen nur auf die Mitteilungen sogenannter 
Gewahrsmanner zur sprachlichen Situation in vor allem schwer zuganglichen 
Gebieten verlieBen (Schadel 1906b). Auch seine 1908 getroffene Einschatzung "da 
fehlt es auffalligerweise an der Vertrautheit mit dem heutigen Sprachzustand in 
Roussillon" (Schadel 1908:1,259) belegt das. 
Als SchluBfolgerung schlug er vor, als Nachwuchs fur das zu griindende Institut 
über eine Ausschreibung drei-vier rüstige junge Manner auszuwahlen, die im 
Ausland ausgebildet werden sollten und aufgrund ihrer korperlichen Verfassung und 
ihres Alters den Strapazen einer Sprachforschungsreise gewachsen wiiren. Man 
denke dabei nur an die hygienischen Bedingungen, die StraBenverhaltnisse etc. vor 
allem in Gebirgsregionen. 
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All diese Vorschlage wurden 1907 bei der Griindung des Institut &Estudis Catalans 
berücksichtigt. Und sogar der Prasident des 1. Internationalen Kongresses der 
katalanischen Sprache und ab 191 1 der Direktor des Institut &Estudis Catalans -A. 
Alcover- nahm es 1907 im Alter von 45 Jahren auf sich zur sprachwissenschaftlichen 
Ausbildung nach Deutschland zu Schadel zu reisen. 
Die geistigen Vater dieses Projekts -Schadel und Alcover- hatten aber ohne eine 
Personlichkeit mit politischem EinfluB und Verbindung zu Okonomisch starken 
Kreisen, die als Finanziatoren des Projektes fungieren konnten, die Verwirklichung 
ihrer Ideen nicht so schnell gesehen. Diese Personlichkeit war in Prat de la Riba 
(1870-1917), dem Politiker, Theoretiker und Ideologen des katalanischen 
Nationalismus seit der Jahrhunderwende bis zu seinem Tode gegeben. 
Es besteht Übereinstimmung zwischen den von Schadel und Alcover vertretenen 
Vorstellungen und Prats Auffassungen zur Rolie der Sprache in der Gesellschaft, zur 
Bedeutung der Sprache fiir Nationen und dzren nationales Selbstversandnis sowie 
der juristisch-institutionellen Konsequenz in der Forderung nach einem eigenen Staat. 
Prat war dabei stark von Herders Sprachauffassungen beeinfluBt und orientierte sich 
an Fichtes Vorstellungen zur Funktion des Staates fur Nationen und die einzelne 
Perdnlichkeit. 
Fur Prat de la Riba bestand eine Einheit aus der emotionalen Seite (der Liebe zur 
Heimat). der intellektuellen Seite (bezeichnet als consciPncia nacional) und der 
rechtlich-institutionellen Seite (orieiliert an Bismarck), deren dreiseitige ~ h h e i t  und 
Wirksarnkeit im uolitischen Katalanismus verwirklicht werden sollte. So formulierte 
er 1906 in seinem Hauptwerk La nacionalitat catalana und bezeichnet gleich die 
ZielgroBe dieser Aktionen in einem eigenen (also katalanischen) Staat. Dieser 
katalanische Staat ist aber mit groBer Vorsicht zu nehmen, da, um dem Vorwurf des 
Separatismus zu entgehen, eine Altemative in der Umwandlung des als unfahig 
empfundenen spanischen Staates nach dem Vorbild der osterreichisch-ungarischen 
Monarchie Maria Theresias, der Vereinigten Staates oder des Deutschlands 
Bismarcks in einen Staatenbund uDter katalanischer Fiihrung gesehen wird (Prat de la 
Riba 1906a). 
Das von Schadel und Alcover geplante Projekt ordnete sich gut in die 
Kulturkonzeption Prat de la Fübas ein. Auf dem 1. internationalen KongreB nahm 
Prat de la Riba mit einem Vortrag zur Importancia de la llengua dins del concepte de 
la nacionalitat teil. Darin fuhrte er aus, daB die Rehabilitierung, das heiBt das 
Wiedereinsetzen in alte Rechte und Kommunikationsbereiche, der katalanischen 
Sprache auf allen Gebieten eine Voraussetzung fur die Realisierung der politischen 
Ziele des politischen Katalanismus sei. 
Dieser Vortrag wurde nicht extra fiir den KongreB ausgearbeitet, sondern hat einen 
1897 in der Veu de Catalunya verijffentlichten Artikel zur Grundlage und findet sich 
in anlicher Form auch in der Nacionalitat Catalana wieder. 
Ausgehend von der in der Bibel Genesis Kapitel XI beschriebenen sozialen 
Differenzierung der Menschheit nach Sprachen führte er aus, daB diesem natürlich- 
sozialen Fakt auch die politische Struktur entsprechen musse. Formuliert wurde das 
in der schluBfolgernden Forderung: "A cada nació un Estat." (Prat de la Riba 1906b). 
Das Hauptanliegen seiner Kulturpolitik war die Forderung der katalanischen Sprache 
und über diese ihre sprachliche, politisch-administrative und kulturelle 
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Rehabilitierung. Erreicht werden sollte die geistige Regenerierung der katalanischen 
Gesellschaft vermittels der vereinigenden Rolle der Sprache, "la fo r~a  unitiva, 
aglutinant de la llengua" (Prat de la Riba 1906b:134). So wird die Sprachkonzeption 
zum Hauptgegenstand und Instrument Pratscher Kultur- und Bildungskonzeption mit 
dem Anliegen der Erziehung harmonisch entwickelter Personlichkeiten, die aus dem 
Wissen Über ihr Land und die Kenntnis ihrer Sprache Liebe zur Heimat, ein 
nationales Bewufitsein entwickeln sollen (Prat de la Riba 1899). 
Dafür wird die Abhaltung des Unterrichts an Schulen und Universitiiten auf 
Katalanisch, das Durchfiihren von Gerichtsverhandlungen und die Befragung der 
Zeugen, das Predigen, das Beichten, das Abfassen amtlicher und juristischer 
Dokumente in katalanischer Sprache gefordert (Prat de la Riba 1907: 116). 
Die Sprache ist das "altíssim instrument de renovació intel.lectua1" und somit 
"nacional" (Prat de la Riba 1907:119). Unterstiitzt durch die wissenschaftliche 
Erforschung der Sprache soll das "enfortiment i l'expansió de la llengua catalana" 
(Prat de la Riba 1907:89), die Kenntnis und Identifizierung mit der katalanischen 
Geschichte verstanden als sprachlich-historische Kontinuitat, die Aufnahme 
internationalen Kultur- und Wissensgutes in die Sprache und darüber in das 
SprecherbewuBtsein erreicht werden. Das politische Ziel ist der AnschluB an die 
fiihrenden Nationen USA, Grofibritanien, Deutschland. Frankreich wird 
ausgenommen und abgelehnt. Die Gründe hierfur sind vielfaltig im Werk expliziert. 
Sie werden ursachlich von der Franzosischen Revolution und ihren 
Folgeerscheinungen abgeleitet (Prat de la Riba 1906a:88). 
DaB Prat de la Riba init seinen Auffassungen genau das fehlende politisch wirksame 
Pendant fur die Umsetzung der Vsrstellungen Schadels und Alcovers war, zeigte 
auch seine Rede zur Eroffnung des Institut &Estudis Catalans 1907, die er bereits als 
Prisident der Diputació Provincial de Barcelona hielt. 
"Volem que el nostre poble tingui tots els mitjans, 
institucions i instruments col.lectius d'educació, de 
vigorització, d'higiene, de formació intel.lectual, moral, 
professional i fisica que siguin indispensables per a 
enlairar-la a una noble dignitat en el sentir, en el parlar i 
en l'actuar." (Prat de la Riba 1907:136) 
Das Ergebnis des Kongresses war also unter anderem ein reger Wissenschafts- und 
Kulturaustausch Kataloniens mit dem damaligen Zentrum katalanistischer 
Forschungen in Deutschland, der Universitiit Halle-Wittenberg. 
1907 schrieb die Diputaci6 de Barcelona über das Institut &Estudis Catalans drei 
Stipendiatenstellen fur 6 Semester Ausbildung in Deutschland aos. Als Vorbedmgung 
war "eine genugende Vorbildung, die dem Abgangszeugnis einer hoheren Lehranstalt 
entsprechen sollteW1 gefordert. Ziel und Anliegen der Ausbildung sollte es sein, 
"romanistisch geschulte, einheimische Philologen fur die 
Mitarbeit an den in Katalonien begonnenen Forschungen 
iiber mundartliche Lexikologie, Sprachgeographie, 
Sprachgeschichte, Textkritik und fur dialektologische 
Studien heranzubilden" (Voretzsch 1908:144). 
Matrikel, Studienbuch, Nr. 723, 9.6.1912. 
Die drei ausgewahlten Stipendiaten waren Antoni Griera, Pere Bamils und Manuel de 
Montoliu. Alle drei wiesen die geforderte Vorbildung auf, hatten aber doch recht 
unterschiedliche Lebenswege bis Halle hinter sich. Griera (1887-1973) hatte gerade 
das Seminar zu Vic beendet, als der Jungste unter den Stipendiaten versuchte er auch 
spater bei den Schwierigkeiten mit Schadel zwischen beiden Seiten zu vermitteln. 
Montoliu (1878-1961) hatte acht Semester an der UniversitAt zu Barcelona studiert 
und erhielt sein Abgangszeugnis zum 4.8.1908, also kurz vor seiner Ankunft in 
Halle. Barnils (1882-1933) hatte seine Ausbildung in Vic wegen "weltanschaulicher 
Differenzen" vorzeitig abgebrochen und danach sieben Jahre in Webereien von 
Centelles gearbeitet. Nebenbei eignete er sich im Selbstudium Latein-, Deutsch- und 
Franzosischsprachkenntnisse an. Diese &ei, altersmabig kaum weit von Schldel 
entfernt und durch ihre Biographien bis Halle bereits als sehr eigenstandige 
Personlichkeiten ausgewiesen (Montoliu, Bamils), karnen also zum Wintersemester 
1908 nach Halle. Immatrikuliert wurden sie unter den Nummern 975,976 und 1265. 
Ausbildungsgrundlage zumindest fur das Katalanische war das 1904 von P. Fabra 
verfaBte Tractat de ortografa catalana (Barcelona 1904) sowie das über Alcover 
bezogene Butlletí sowie Schadels eigene Sprachkenntnisse. Schadel hatte dem Institut 
im Vorfeld der Ausbildung seine Vorstellungen fur die sprachwissenschaftliche 
Ausbildung der Stipendiaten zukommen lassen. Vorgesehen waren die Interpretation 
von Texten, Textkritik, franzosische Syntax, Grammatik und Phonetik, 
sprachgeographische Ubungen arn f~zosischen Dialektatlas, franzosische Literatur, 
Einfu.hng in die Philologie und Ubungen zur romanischen Sprachentwicklung2. 
Die Ubungen zur S~rachgeogra~hie wurden bis zum Sommersemester 1909 am 
franzosiscvhen ~ i a l k k t a t k  ibgehalten, da Schadel die für das katalanische 
S~rachgebiet existierenden Karten fur miserabel hielt, die nicht einmal geringen 
g&ogra{hischen Anforderungen genügten und somit wertlos seien. Ab 190g hiefi er 
diese Ubungen dann an seiner bei der Pyrenaenreise erstellten Karte der 
Pyrenaentder ab (Schadel 1908:1,179). 
Im Wintersemester 1908 erhielten die drei Stipendiaten "tiiglich, zu noch zu 
bestimmender Stunde"3 Kabalanischunterricht, fur den sie 30 RM bezahlten. Als 
Erklfmng fur diese doch kurios klingende Ausbildung mag die von Prat de la Riba, 
Pompeu Fabra, Alcover und anderen auf dem 1. Internationalen Kongreí3 zur 
katalanischen Sprache gezeichnete Sprachsituation in Katalonien und das 
Sprecherverhalten selbst in katalanischen Philologenkreisen gelten. 1913 beschrieb 
Prat de la Riba diese Situation ein weiteres Mal anlalich der Veroffentlichung der 
Orthographienormen Pompeu Fabras durch das Institut d'Estudis Catalans. Und auch 
Schadel hatte ja sehr bildhafte Worte fur diesen Zustand gefunden, indem er sagte, 
jeder sei sein eigener Sprachschopfer. Auch dies, dab ein Nicht-Katalane ihnen, den 
Katalanen, Unterricht in ihrer eigenen Sprache erteilte, um zumindest fur die 
Ausbildung eine einheitliche Sprachgrundlage auf der mit Alcover und Fabra 
abgestimmten Norm zu haben, mub fiir die spateren Unstimmigkeiten mit in Betracht 
gezogen werden. 
Studienbuch Nr. 723, Matrikel, Halle. 
Vorlesungsveneichnis, 1908, Halle. 
Matrikel, Studienbuch, Nr. 723. 
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Als die drei nach Halle kamen, sah die Situation am dortigen Romanischen Seminar 
wir folgt aus: Die Lehrstiihle fur Philologie wurden im allgemeinen stiefmütterlich 
behandelt. Vorrang hatten traditionell die Theologische und die Medizinische 
Fakultat. Zu messen ist dies auch an den fur die einzelnen Fakultiiten in der 
UniversitAtschronik verfugbaren Zeilen: fur das Romanische Seminar geht dies bis 
1912 nicht uber 12 Zeilen -fur Ausbildung, Auszubildende, Neuanschaffungen, 
Neueinstellungen, Abgange, Lehrkorper, wissenschaftliche Arbeiten etc.- hinaus. 25 
Jahre Romanisches Seminar finden gar auf 6 Seiten Platz. 
Der hallesche Lehrstuhl fiir romanische Philologie erhielt jahrlich finanzielle 
Zuwendungen in Hohe von 300 RM, die fur Neuanschaffungen, 
Ausbildungsmaterial, Bezahlungen etc. reichen muí3ten. 1900 hatte es eine einmalige 
Zuwendung von 500 RM fur die Beschaffung von Bibliotheksbiichem gegeben, die 
fur den Erwerb der meisten der 695 Werke, die es 1907 in der Bibliothek gab, 
verwendet wurden. Erweiterungen der Bibliotheksbestande kamen durch 
Schenkungen (Schadel, Alcover bei seinem Aufenthalt in Halle, IEC und die 
Diputació anlaBlich der Ausbildung der Katalanen) sowie durch den Brauch, daí3 
jeder Abganger des Seminars diesem ein Buch vermachte. Bis 1903 gab es weder 
einen Arbeitsraum noch einen Raum fur die Aufstellung der Bucher. Erst ab 1904 
erhielt das Seminar vier Raume zu seiner Verfiigung gestellt. 
1908, als die drei katalanischen Stipendiaten kamen, gab es 15 Studierende am 
Seminar. Unter diesen Umstiinden kann man sich sicher vorstellen, welche Probleme 
das Projekt der Ausbildung der Katalanen fiir Schadel mit sich brachte. Da er als 
Privatdozent angestellt war und Katalanisch und Spanisch in der Rangfolge hinter 
Franzosisch und Italienisch zuriickstanden und in Betracht der beengten raumlichen 
und finanziellen Verhaltnisse war auf groBe Unterstutzung seitens des Seminars nicht 
zu rechnen. So richtete Schadel mit privaten Mitteln einen Arbeitsraum und eine 
Bibliothek fur die Katalanen ein. Daí3 diese materiellen Voraussetzungen nicht 
optima1 waren, 1aBt sich leicht vorstellen. 
Sicher konnen in diesen Unzulanglichkeiten sowie der personlich-individuellen 
Konstellation, die spater den guten Willen zur bestmoglichen Ausbildung 
verdrangten, Grunde fur die Spannungen zwischen Schadel und den Stipendiaten 
und dariiber zwischen Schadel und Vertretem des IEC gesehen werden (Voretzsch 
1908: 144). 
Fur das Romanische Seminar und die dort Studierenden brachte die Anwesenheit der 
Katalanen eine Erweiterung der Ausbildung durch Katalanisch, Ubungen zur 
Sprachgeographie der katalanischen Pyrenaentaler, Spezialvorlesungen zur 
Sprachwissenschaft und die Erweiterung der vorhandenen Raumlichkeiten. 
Die Stipendiaten weilten unterschiedlich lange und mit unterschiedlichem Erfolg in 
Halle. Der einzige unter ihnen, der die vorgesehene Zeit von 6 Semestern in Halle 
beendete und sogar noch drei Semester langer blieb, war Barnils. Er promovierte in 
Halle. Griera und Montoliu brachen die Ausbildung nach dem 4. Semester ab. Griera 
ging nach Ziirich, um seine Ausbildung mit der Promotion zu beenden, und Montoliu 
kehrte nach Barcelona an das IEC zurück. Sie spielten nach ihrer Ruckkehr aber nicht 
die erhoffte bestimmende Rolle (Schadel 1906a:I, 178). 
Die Griinde fur den vorzeitigen Abbruch der Ausbildung konnen heute nur schwer 
rekonstruiert werden. Zwischen Schadel und den drei Stipendiaten war es zu 
Unstimmigkeiten uber den Ausbildungsablauf und -methoden gekommen, so da5 
diese nach dem 3. Semester ihre Ausbildung bei Prof. Hermann Suchier, dem Leiter 
des Romanischen Seminars, fortsetzten. Auch die subjektiv personlichkeitsbedingten 
Konstellationen zwischen den Auszubildenden und ihrem Lehrer sollten dabei 
beachtet werden. Die geplante Sprachforschungsreise der Stipendiaten unter Schadels 
Leitung fand nicht statt. Schadel verlie5 ein Jahr darauf Halle, um einer Berufung 
nach Hamburg zu folgen. Dieser Weggang aus Halle kann nicht nur mit dem Eklat 
des katalanischen Projekts begrundet werden. Seine Stellung in Halle als 
Privatdozent war unsicher. Da bot eine gut bezahlte Stellung wie die in Hamburg 
doch weitaus mehr wissenschaftliche Entwicklungs- und Profilierungsmoglichkeiten. 
Eine Rolle spielen dabei auch die durch die Spannungen eingesteilten Zahlungen an 
Schadel seitens der Diputacid de Barcelona, die ihm fiir diese Semester einen grokn 
Teil seiner Existenzgrundlage entzogen. 
Auch werden der mit den Auseinandersetzungen zunehmend ironische und zum Teil 
geringschatzige Ton seiner Kritiken zu in Katalonien veriiffentiichten Arbeiten, denen 
er Unwissenschaftlichkeit, Realiatsferne etc. bescheinigte, die Verhktung der 
Fronten begunstigt haben (Schadel 1906b). 
Ein Blick in die Studienbucher der drei Stipendiaten zeigt, daí3 sie ihre Zeit in Halle 
recht gut zu nutzen wu5ten. So horten sie wahrend ihres Aufenthaltes nicht nur 
sprachwissenschaftliche Facher, sondern sie unterrichteten sich uber die 
mittelalterliche Reichskanzlei, die Bildhauer der italienischen Renaissance, unsere 
Kolonien, die Alpen, Agypten, Pompeji, Michelangelo, Olympia und Delphi. 
Daneben horten sie auch Vorlesungen zu Fragen, die die katalanischen Intellektuellen 
und Theoretiker des Nationalismus stark beschaftigten wie das Verhaltnis von 
Sprache und Nation sowie Rechts- und Staatstheorien der Neuzeitl. 
Barnils verbrachte nach dem Weggang seiner Kommilitonen und Schadels ein 
Semester an der Sorbonne, um Althochdeutsch zu lernen (Wintersemester 
191 111912) und reiste im AnschluB an dieses Semester zusammen mit Karl Salow 
nach Katalonien, urn die Untersuchungen fiir seine Dissertation durchzufuhren. Sein 
Dissertationthema lautete: Die Mundart von Alicante, die an Schadels Dissertation von 
1902 (Die Mundart von Ormea) orientiert ist. 
Barnils Dissertation steilte eine Aufarbeitung zu J. Hadwigers Artikel Sprachgrenzen 
und Grenzmundarten des Valenzianischen, ZRPh XXIX(1905), 712-731, und G. 
Griibers Grundrg der Romanischen Philologie, StraBburg 1904, dar, die MenCndez- 
Pidal auf dem 1. internationalen Kongre5 der katalanischen Sprache 1906 laitisiert 
hatte. 
Karl Salow, der ihn begleitete, hatte sich angeregt durch die Anwesenheit der 
Katalanen mit der katalanischen Sprache befafit und eine Dissertation zum Thema 
Sprachgeographische Ubungen des katalanisch-languedokischen Grenzgebietes 
begonnen, die er 1912 verteidigte. Er und auch M. Niepage mit seiner Dissertation 
zur Laut- und Formensprache der mallorkinischen Urkundensprache, 1912, beriefen 
Studienbuch Nr. 723, 9.6.1912. 
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sich in ihren Dissertationen dankend auf die katalanischen Stipendiaten, von denen 
sie Anregungen und praktischen Sprachuntemcht erhalten hattenl. 
Schadel hatte 1908, im Jahr als die Katalanen nach Halle kamen, die Berufung zum 
korrespondierenden Mitglied der Akademie der Wissenschaften Barcelona erhalten. 
Nach seinem Fortgang aus Halle, wurden die zum Katalanischen begonnenen 
Arbeiten noch zu Ende gefuhrt, Neues aber nicht begonnen. 
Auch der Krieg warf bereits seine Schatten voraus. Am Romanischen Seminar in 
Halle hat die Beschstigung mit dem Katalanischen seither nicht wieder eingesetz:. 
Trotz günstiger auBerer Bedingungen (gesicherte Finanzierung, Bedingungen in 
Katalonien und Halle, Stand der Beschaftigung mit dem Katalanischen) und der 
personellen Konstellation Schadel-Alcover-Prat de la Riba und deren personlichen 
Einsatz wurde das Projekt letzlich durch subjektives Fehlverhalten in einen Eklat 
verwandelt Die politische Brisanz des Sprachproblems, seine Verwendbarkeit als 
politisches Druckmittel gegenüber Madrid wurde von Schadel konsequent als 
Wissenschaftler miBachtet und hinter die wissenschaftliche Problematik 
zurückgestellt, was zu einem fast missionarischen Eifer bei der Verteidigung seiner 
katalanophilen Vorstellungen führte. Auf seiner Seite kommen verletzter Stolz, das 
Gefuhl mifiverstanden un sein Einsatz nicht geniigend gewurdigt zu sein hinzu. Auf 
der katalanischen Seite wird dies auch VerBlrgerung über die AnmaBung und den 
Rückzug auf innerkatalanische Positionen bewirkt haben. 
Annette Kaminsky 
Borsigstr. 29 
D- 1040 Berlin 
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RESUM 
Aspectes de la influencia de la catalanística alemanya en I'estudi 
científic del catal& a Catalunya 
Entre els anys 1908 i 1912 tres estudiants catalans -Antoni Griera, Pere Barnils i 
Manuel de Montoliu- foren enviats a Halle, Alemanya, per estudiar metodologia 
científica en el camp de la romanística per aplicar-la als problemes del catalh. La 
universitat de Halle era aleshores l'única d 'hbi t  alemany amb cursos de catalh, 
impulsats per B. Schadel amb l'ajuda d'A. M. Alcover i amb el suport politic d'E. 
Prat de la Riba. En aquest projecte es van invertir molts mitjans materials (biblioteca, 
aula de classes, excursions), aportats en part pel mateix B. Schadel i altres 
intel.lectuals; perb per causa de situacions personals i relacions difícils de reconstruir 
no va tenir l'bxit desitjat sinó que va ser un frachs amb pocs resultats científics i va 
representar una gran frustració personal per a tots els participants. A fi de comptes va 
significar la retirada de Schadel del camp de la catalanística. 
Aspects of how Catalan studies in Germany influenced the scientific 
study of Catalan in Catalonia 
From 1908 to 1912 three Catalan students -Antoni Griera, Pere Barnils and Manuel 
de Montoliu- received a grant to study at the University of Halle, Germany. Their 
objective was to study scientific methodology applied to research in Romance 
languages in order to apply it to problems concerning Catalan. At that time Halle was 
the only German university offering courses in Catalan, set up mostly thanks to B. 
Schadel, who received help from A. M. Alcover and political backing of E. Prat de la 
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Riba. Thanks to Schadel and other intellectuals the project was provided with all the 
necessary equipment and infrastructure (library, classroom, excursions). However, 
due to personal situations and relationships which are difficult to trace, the project did 
not succeed. Only a few scientific results were obtained, and this brought great 
frustration upon the participants in the project. The failure of this project caused 
Schadel finally to abandon his interest in the linguistic study of Catalan. 
